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Neue Leitung im Fachausschuss „Verkehr”
Die Leitung des Fachaus-
schusses „Verkehr” wurde zum
1. Juli 2006 Dr.-Ing Friedrich
Füngerlings übertragen. Fün-
gerlings war Leiter des Techni-
schen Aufsichtsdienstes der
Binnenschifffahrts-Berufsge-
nossenschaft, die 2005 mit
der BGF fusionierte. Er leitete
dort den Fachausschuss  „Bin-

nenschifffahrt, Wasserfahrzeu-
ge, Hafenanlagen”, der 2002
dem Fachausschuss „Verkehr”
als eigenes Sachgebiet ange-
schlossen wurde. Stellvertre-
tender Leiter des Fachaus-
schusses bleibt weiterhin Dipl.-
Ing. Christian J. Börner, stv.
Leiter des Präventionsbereichs
der BGF. Zu den Hauptauf-

gaben des  Fachausschusses
zählt das Zusammenführen
von Erkenntnissen im Arbeits-
und Gesundheitsschutz, das
Überführen dieser Erkenntnis-
se in Vorschriften, Regeln und
Arbeitshilfen, Mitarbeit in Nor-
mungsgremien sowie die Be-
ratung von Herstellern, Betrei-
bern und Institutionen. 

Versichert – auch als Kofferträger und Pizzabote 
In Taxifahrerkreisen hält sich
hartnäckig das Gerücht, wer
als Taxifahrer das Gepäck
des Fahrgastes bis zur Woh-
nungstür trägt, sei über die
BGF nicht versichert. Fragen
zum Versicherungsschutz
werden nicht nur in persönli-
chen Gesprächen gestellt,
auch schriftliche Anfragen
erreichen die BGF. Wie sieht
es also aus mit dem Koffer-
tragen?
Unter dem Versicherungs-
schutz der BGF stehen Be-
schäftigte und versicherte
Unternehmer, die einen Ar-
beitsunfall oder eine Berufs-
krankheit erleiden. Arbeits-
unfälle sind Unfälle, die sich
während der versicherten

Tätigkeit ereignen, das heißt,
wenn das Verhalten, das zum
Unfall geführt hat, zum versi-
cherten Tätigkeitsbereich zu
rechnen ist.
Nun ist ein Taxibetrieb ein
Dienstleistungsunterneh-
men. Dem Fahrgast beim
Ein- und Ausladen des
Gepäcks zu helfen und auch
noch zur Wohnung hinaufzu-
tragen, ist ein wunderbarer
Service, der von einigen Fahr-
gästen sicher gern in An-
spruch genommen wird. Eini-
ge Taxiunternehmen bieten
auch an, die bestellte Pizza
oder den Monatseinkauf
vom Supermarkt bis an die
Wohnungstür zu liefern.
Auch das sind Serviceleis-

tungen, die sogar den Weg
zur Wohnungstür zwingend
notwendig machen.
Wer diese Leistungen anbie-
tet, handelt im wirtschaftli-
chen Interesse des Taxiunter-
nehmens. Wer also bei dieser
Arbeit einen Unfall erleidet,
ist auch versichert. Etwas an-
deres ist es, wenn der Taxi-
fahrer schnell zwischendurch
den umfangreichen Einkauf
der Ehefrau transportiert.
Wer eigenwirschaftliche
Zwecke verfolgt, unterbricht
die versicherte Tätigkeit und
ist auch nicht versichert. In
diesem Sinne: Danke für den
Service, fahren Sie vorsichtig
und achten Sie auf die Trep-
penstufen.  (BGF) 

Bekanntmachung
1. Nachtrag  der Satzung der Berufsge-
nossenschaft für Fahrzeughaltungen 
- Ausgabe 2005 -
Der § 59 wird durch einen Absatz 6 ergänzt,
der wie folgt lautet:
„Unter die Regelung nach Absatz 5 fallen
auch Unternehmen, die ab 01.01.2005 neu
in das Verzeichnis der gemeinsamen Be-
rufsgenossenschft aufgenommen werden,
wenn für sie bis 31.12.2004 die Binnen-
schifffahrts-Berufsgenossenschaft sachlich
zuständig gewesen wäre.”

Der vorstehende, von der Vertreterver-
sammlung der Berufsgenossenschaft für
Fahrzeughaltungen am 11. November 2005
beschlossene 1. Nachtrag zur Satzung vom
17. November 2004 wird gemäß § 34 Abs.
1 Satz 2 SGB IV i.V.m. § 114 Abs. 2 Satz 1
SGB VII genehmigt. Er tritt am Tag nach sei-
ner Bekannmachung in Kraft.

Bonn, den 6. Juli 2006, AZ: III 2 - 69330.00
- 316/2006, gez. Bundesversicherungsamt,
i. A. Meurer
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Die Unfallversicherung wird reformiert – und alles wird gut?

Warum die Unfallversicherung verändert werden soll, ist
so richtig nicht auszumachen. Schließlich handelt es sich bei
den gewerblichen Berufsgenossenschaften doch um den einzi-
gen Bereich im Sozialversicherungssystem, der dem Staat keine
finanziellen Probleme verursacht. Die Beiträge sind in fast allen
Branchen, die keinen dramatischen Strukturwandel erleben,
stabil oder sinken. Die Zahl der Arbeitsunfälle sinkt weiter und
der Durchschnittsbeitrag aller Berufsgenossenschaften ist auf
dem tiefsten Stand seit Menschengedenken – 1,31 Prozent der
Lohnsumme. Und das alles in einem System und mit einem
Leistungsniveau, um das uns Fachleute aus
der ganzen Welt beneiden.

Was reformiert werden soll, darüber sind
sich alle an diesem Prozess Beteiligten noch
lange nicht einig. Reformen an sich sind sinn-
voll, wenn sie mit Bedacht, Sachverstand und
mit einem klaren, verständlichen Ziel vorge-
nommen werden. Zwei Gutachten liegen
schon vor, jetzt folgt ein Eckpunktepapier der
Staatssekretäre aus Bund und Ländern, das
ebenfalls nicht befriedigen kann. Dabei geht
es inhaltlich um drei Bereiche: Die Organisa-
tion der gesetzlichen Unfallversicherung,
den Umfang der Leistungen und die Rolle der
Unfallversicherung bei der Organisation von
Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit.

Organisation Die Privatisierung der ge-
setzlichen Unfallversicherung scheint vom
Tisch zu sein: Allen Fachleuten ist klar, dass
bei gleichem Leistungsumfang niemand
wirklich preiswerter sein kann als die öffent-
lich-rechtlichen Berufsgenossenschaften.
Die Zahl der Unfallversicherungsträger wird
reduziert, was die 16 Länder mit ihren 32
Unfallkassen erreichen wollen, ist noch offen. Die Berufsge-
nossenschaften haben zudem ihre Zahl durch freiwillige Fu-
sionen in den letzten Jahren bereits von 35 auf 26 reduziert, der
Prozess wird fortgesetzt.

Ein tragendes Element der Erfolgsgeschichte der Berufsge-
nossenschaften ist zudem die Rolle der Selbstverwaltung.
Trotz ihrer öffentlich-rechtlichen Struktur verstehen sich Be-
rufsgenossenschaften in erster Line nicht als nachgeordnete
Behörden, sondern mehr wie Industrie- und Handelskam-
mern oder Innungen – als Einrichtungen der Betroffenen, die
sie fragen und finanzieren. Wer eine nachgeordnete Behörde
wollte, der beseitigt den zentralen Motor für den Erfolg der Un-
fallversicherung.

Leistungsrecht Im Mittelpunkt der Überlegungen steht bei
der Reform des Leistungsrechts die Unfallrente. Sie soll in der
Zukunft möglicherweise aus zwei Komponenten bestehen: ei-
ner Rente für den Erwerbsschaden, die bis zum Eintritt in das
Rentenalter geleistet werden soll, und einen Gesundheitsscha-
densausgleich. Kleinrenten unter 50 Prozent sollen obligato-

risch abgefunden werden. Ob diese Lösung wirklich sinnvoll ist,
bedarf noch sehr der Überprüfung. Zweifel sind angebracht.
Denn gerade in Berufen mit körperlicher Beanspruchung be-
deuten Leistungseinschränkungen durch Arbeitsunfälle zu oft
das „Aus” für die Tätigkeit – auch wenn die gleichen Gesund-
heitsschäden am Schreibtisch weniger beeinträchtigen. Und
viele Unfallfolgen beschweren das Leben der Versicherten bis zu
ihrem Tod. Diesen Nachteil durch einen geringen Einmal-Bei-
trag abzufinden, wird möglicherweise auch aus verfassungs-
rechtlicher Sicht problematisch werden. Das Bundesverfas-

sungsgericht hat den Schmerzensgeldan-
spruch des Opfers nach Arbeitsunfällen
deswegen für rechtens erklärt, weil die Berufs-
genossenschaften eine so umfassende Hilfe
für den Verletzten bereithalten.

Wichtig erscheint ein dynamisches Modell
des solidarischen Ausgleichs alter Rentenlas-
ten. Zu wenig ist im Gedächtnis vieler, dass
Unfallrenten im Durchschnitt länger als 35
Jahre gewährt werden – dauernde Schadens-
folgen beschweren viele Unfallverletzte ein
Leben lang – in dieser Zeit hat die Wirtschaft
oft einen erheblichen Strukturwandel vollzo-
gen, der einen verbesserten Lastenausgleich
rechtfertigt.

Arbeitsschutz Beim Arbeitsschutz ist die
Sorge um die künftige Rolle der Berufsgenos-
senschaften besonders groß. Getrieben von
der umfangreichen Richtlinienpraxis der Eu-
ropäischen Union hat der Bund im Einver-
nehmen mit den Ländern die Regelungs-
kompetenz der Unfallversicherung drama-
tisch beschnitten. Es kann getrost behauptet
werden, dass die Regelsetzung durch die Be-

rufsgenossenschaften deutlich praxisnäher war als das, was
kleinen und mittleren Betrieben heute durch staatliche Verord-
nungen und daraus abgeleitete technische Regeln vorgegeben
wird. Auf dem Gebiet von Sicherheit und Gesundheit bei der Ar-
beit wäre es für alle Beteiligten nützlich, nicht nur immer wie-
der die Eigenverantwortung der Unternehmer zu betonen – sie
hat im Übrigen schon immer bestanden – sondern den Spiel-
raum der von Arbeitgebern und Beschäftigten getragenen Un-
fallversicherung deutlich zu erweitern. Auch hier gilt der gute
Grundsatz der Subsidiarität!

Und zuletzt: Richtig und notwendig erscheint es, die Un-
fallversicherung für alle Unternehmen, die in privater Rechts-
form oder haushaltsmäßig selbstständig betrieben werden, bei
den Berufsgenossenschaften zu konzentrieren. Wie gesagt: Re-
formen an sich sind sinnvoll, wenn sie mit Bedacht, Sachver-
stand und mit einem klaren, verständlichen Ziel vorgenommen
werden. 
Heino W. Saier, Hauptgeschäftsführer der BGF
Eine Langfassung des Kommentars finden Sie im Internet unter www.bgf.de

„Die Reform der gesetzlichen Unfall-
versicherung und damit insbesondere

der gewerblichen Berufsgenossen-
schaften steht auf der Agenda der

Regierungskoalition. Diesmal soll sie
wirklich vollzogen werden.”



Präventionsarbeit in ihren ei-
genen Betrieben nutzen,
werden die Kosten der Teil-
nahme erstattet.

Anmeldung
Bei erfolgreicher Teilnahme
an der Ausbildung erhalten
Sie eine Urkunde, die Sie als
BGF-zertifizierten Moderator
für das „Wach am Steuer”-
Training ausweist. Auf der

Homepage der BGF haben
Sie dann die Möglichkeit, Ih-
re Dienste den Interessenten
in Ihrer Region anzubieten. 
Interesse? Dann wenden Sie
sich bitte an Martina Jano-
schek oder Jens Becker. Ihrer
Anmeldung legen Sie bitte
einen Nachweis bei, der Sie
als ausgebildeten Modera-
tor ausweist. Wenn sich ge-
nug Teilnehmer anmelden,
werden weitere Lehrgänge
stattfinden.

Berufsgenossenschaft für Fahr-
zeughaltungen, TAD, 
z. H. Martina Janoschek, 22757
Hamburg
Tel.: 040/3980-1967, -1987
Fax: 040/3980-1999
Email: mjanoschek@bgf.de
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Neues Internetportal
der Spitzenverbände
Der Arbeitskreis „Prävention in der Ar-
beitswelt” der Spitzenverbände von
Unfall- und Krankenversicherung
stellt in seinem neuen Internetauftritt
www.praevention-arbeitswelt.de
branchenspezifische und branchen-
übergreifende Kooperationsprojekte
vor. Weitere Informationen wie Links,
Dokumentationen, Downloads run-
den das Serviceangebot zu Fragen
der Zusammenarbeit von Unfall- und
Krankenversicherung bei der Verhü-
tung arbeitsbedingter Gesundheits-
gefahren ab. 

Ist „Nano” sicher?
Nanopartikel stecken in vielen Pro-
dukten: in Kosmetik, in Farben oder
in Reifen. Wie sie auf die Umwelt
und den menschlichen Organismus
wirken, ist bisher allerdings wenig
erforscht. Ein Forschungsprojekt des
Bundesforschungsministeriums, an
dem auch das Fraunhofer-Institut für
Keramische Technologien und Syste-
me IKTS in Dresden beteiligt ist, soll
diese Wissenslücken jetzt schließen. 

„Macht Musik!” in
der DASA
Die Deutsche Arbeitsschutzausstel-
lung in Dortmund hat in diesem Jahr
die Musik als Ausstellungsthema ent-
deckt. „Musik fördert nachweislich
das Wohlbefinden, die Kreativität
und die Schaffenskraft des Menschen
– und beeinflusst damit auch die Ar-
beitswelt”, heißt es in der Ankündi-
gung. Die Ausstellung läuft bis Ende
dieses Jahres. Sie richtet sich nicht nur
an Musikliebhaber, sondern auch an
Musikmuffel und bietet Infos zu Mu-
sikformen und zur Musikwirkung,
aber auch Möglichkeiten, selbst ein-
mal auf die Pauke zu hauen. Infos un-
ter www.dasa-dortmund.de 

■ Kurz notiert

Fast jeder Fahrer kann sich
an Situationen erinnern, in
denen er am Steuer so müde
war, dass er fast eingeschla-
fen ist oder sogar für Sekun-
den einnickte. Meistens ge-
hen solche Situationen
glimpflich aus. Kommt es
aber zu einem Unfall, ist die-
ser in der Regel schwer. Des-
halb unterstützte die BGF
die Entwicklung des „Wach
am Steuer“-Trainings.
Es wurde vom Deut-
schen Zentrum für
Luft- und Raumfahrt
e.V. entwickelt und mit
Hilfe von Fahrern des
Lkw-Fuhrparks der
Ford-Werke GmbH in
Köln auf seine Wirk-
samkeit überprüft.
Berufskraftfahrer sind
besonders gefährdet,
einen müdigkeitsbe-
dingten Unfall zu erlei-
den. Neben langen
und monotonen Fahr-
ten tragen Schichtar-
beit und hohe
Arbeitsbelastung mit
zum Teil großem Zeit-
druck zur Übermüdung bei.
Nach der gültigen Recht-
sprechung ist allein der Fah-
rer verantwortlich, wenn er
am Steuer einschläft und
haftet für die entstandenen
Schäden. Die Fahrer tragen
also eine hohe Verantwor-
tung – nicht nur für sich,
sondern auch für die ande-
ren Verkehrsteilnehmer.
Das „Wach am Steuer“-Trai-
ning wurde vor allem für Lkw-
Fahrer konzipiert. Die Fahrer
lernen in zwei Trainingsein-
heiten  von jeweils 90 Minu-
ten die Strategien, um der
Müdigkeit am Steuer vorzu-
beugen und wirksam etwas
dagegen zu tun. Zusätzlich
gibt es eine Vor- und wahl-

weise eine Nachbespre-
chungseinheit von jeweils 60
Minuten. Der zeitliche Auf-
wand für Firmen und Fahrer
bleibt also überschaubar.

Informationen zur 
Ausbildung
Für die Vermittlung des Trai-
nings sucht die BGF Modera-
toren, die in der Erwachse-
nenbildung tätig sind und

die Moderationsmethode be-
herrschen. Im Herbst 2006
lädt sie zu einem zweitägigen
Seminar ein, um Interessierte
mit dem Programm bekannt
zu machen. Die Teilnehmer
erhalten im Seminar Unterla-
gen und Informationen, um
das komplette „Wach am
Steuer“-Trainingsprogramm
durchzuführen und den Fah-
rern die notwendigen Kom-
petenzen zu vermitteln.
Die Kosten der zweitägigen
Ausbildung inklusive Unter-
lagen, Unterkunft und Ver-
pflegung betragen 300,- Eu-
ro plus Mehrwertsteuer. Mit-
arbeitern aus Mitgliedsbe-
trieben der BGF, die die Aus-
bildung ausschließlich zur

„Wach am Steuer!” – Moderatoren gesucht
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MAN Trucker’s World startet Hilfsfonds

Volltreffer

Mit einer Scheckübergabe im
Wert von 5.000 Euro ruft der
Fahrerclub MAN Trucker’s
World einen Hilfsfonds ins Le-
ben, der Lkw-Berufskraftfahrer
in besonderen Notlagen
schnell und unbürokratisch un-
terstützt. Die Auswahl der Fälle
übernimmt auf Bitten der Ini-
tiatoren die BGF in direkter Ab-
stimmung mit MAN Trucker’s
World.
Peter Erichreineke, Vertriebsvor-
stand der MAN Nutzfahrzeuge
AG, übergab am Samstag
während des Truck Race Grand
Prix auf dem Nürburgring einen
ersten Scheck an Hermann Lück,
Vorstandsmitglied der BGF.
Der Hilfsfonds setzt sich aus
Mitgliederbeiträgen des Fah-
rerclubs MAN Trucker’s World
sowie aus einer Spende der

MAN Nutzfahrzeuge AG zu-
sammen und umfasst derzeit
ein Volumen von 20.000 Euro
jährlich. Der Fonds unterstützt
Lkw-Berufskraftfahrer, die in

Ausübung ihres Berufs schwer
zu Schaden kamen bzw. deren
Familien mit einer Soforthilfe
von einmalig bis zu 5.000 Eu-
ro. „Wir freuen uns sehr über

diese Initiative und unterstüt-
zen sie gerne“, sagt BGF-Vor-
standsmitglied Hermann Lück,
„bei der Betreuungsarbeit
stoßen die Mitarbeiter unserer
Berufsgenossenschaft immer
wieder auf besondere Notla-
gen, die über die gesetzlich ge-
regelten Versicherungsleistun-
gen nicht abzudecken sind,
und wo ein solcher Fonds her-
vorragend eingesetzt werden
kann.“
MAN Trucker’s World ist der in-
ternationale Fahrerclub der
MAN Nutzfahrzeuge AG und
wendet sich speziell an Lkw-
Berufskraftfahrer. Der Club
wurde Ende 2005 ins Leben
gerufen und ist derzeit in
Deutschland, Polen und Frank-
reich aktiv. www.man-truckers-
world. com (BGF)

K ein Pardon

Reportage 24

Die BGF hat ihre
erfolgreichsten vier Video-
filme jetzt auf DVD über-
tragen. Damit erfüllt sie
den Wunsch vieler Interes-
senten, die Filme für die An-

Überfälle sind im Taxigewerbe
nicht alltäglich, aber immer prä-
sent. In dem Film Reportage 24 -
Mehr Sicherheit im Taxi” , wird ein
Taxifahrer auf seiner Tour durch
das nächtliche Berlin begleitet.
Der Film zeigt, wie man Ausein-
andersetzungen und kriminelle
Taten im Taxi frühzeitig erkennen
kann und welche Möglichkeiten
es gibt, ihnen zu begegnen. Die
realistischen Szenen regen dazu
an, das eigene Verhalten zu über-
denken und zeigen technische
Hilfsmittel zum Schutz im Taxi.

Beim Arbeiten mit
L k w - L a d e k r a n e n
kommt es immer wie-
der zu Unfällen mit
Personen- und Sach-
schäden. Der BGF-Film
greift deshalb das typi-
sche Unfallgeschehen

auf und zeigt in verschiedenen
Szenen, wie Lkw-Ladekrane si-
cher betrieben werden können.
Die DVD enthält auch die eng-
lische Fassung.

Wer als Fahrer im Güterkraft-
verkehr arbeitet, ist nicht „nur”
auf den Straßen unterwegs.
Rund um den Lkw gibt es viele
Arbeiten, die nichts mit dem
Fahren zu tun haben. Um auch
diese sicher und gesund zu be-
herrschen lohnt sich ein Blick
in den Film „Kein Pardon”.

Peter Erichreineke, Vertriebsvorstand der MAN Nutzfahrzeuge AG, über-
gibt den ersten Scheck an Hermann Lück, Vorstandsmitglied der BGF.

wendung auf PC und DVD-
Player zugänglich
zu machen und
einzelne Sequen-
zen direkt anzu-
steuern. 
Sie erhalten die
DVDs im Internet
unter www.bgf.de
oder über den Medi-
enversand der BGF.
Ein Faxabruf-Formu-
lar finden Sie auf Sei-
te 16. Die DVDs kosten für
Mitgliedsunternehmen jeweils
7,50 plus MwSt. und Versand-
kosten, für Nicht-Mitglieder 15
Euro plus MwSt. und Versand-
kosten.

... das war s
dann!

Nach wie vor die Nr. 1 unter
den Filmen der BGF ist der Film
„Volltreffer” zum Thema La-
dungssicherung. Er zeigt über-
raschende Erkenntnisse über
das Verhalten der Ladung. Aus
Blickwinkeln, die für Fahrer
neu sind. Die DVD enthält
auch die englische Version des
Films.

Vier Filme der BGF - jetzt auf DVD 
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Sicher unterwegs – Fahrer-Begleitbuch neu aufgelegt

Beim Truck Grand Prix auf dem
Nürburg-Ring locken Chrom
und starke Motoren ebenso
wie attraktive Frauen im knap-
pen Outfit. Die BGF hatte eben-
falls eine Attraktion zu bieten –
den Überschlagsimulator. Der
Bekanntheitsgrad dieses „Test-
fahrzeuges” wächst: Es lockte
viele Zuschauer an, die sich den
dynamischen Kräften in einer
kippenden und überschlagen-
den Fahrerkabine aussetzten.
Zum Glück blieben sie ange-
schnallt und sicher im Sitz hän-
gen, während die Kaffeema-
schine und andere lose Gegen-
stände aus Schaumstoff durch
die Gegend wirbelten. 
Viele Gäste des Truck Grand -
Prix blieben vor dem Simulator
stehen und sahen misstrauisch
zu. Schnell kam man ins Ge-
spräch. Einige Fahrer berichte-
ten von ihren Erlebnissen im
Straßenverkehr. Dabei war im-
mer wieder zu hören, dass man

Die BGF beim Truck-Grand-Prix

sich bei einem Auf-
fahrunfall doch
festhalten könnte.
Irrtum. Zur Probe-
fahrt stand gleich
nebenan der Gurt-
schlitten bereit. Wer mit einem
Körpergewicht von 80 kg und
einer Geschwindigkeit von nur
10 km/h auf ein Hindernis auf-
prallt, müsste 310 kg halten
können. Einfach so. Das schaf-

Das Fahrer-Begleitbuch
aus dem Medienpaket „Sicher
unterwegs“ für den Güterkraft-
verkehr kann wieder bestellt
werden. Nachdem die erste

Auflage schnell vergriffen war,
hat die BGF die Broschüre neu
aufgelegt. Das praktische
„Handschuhfach-Format“ blieb
natürlich erhalten.
Unterhaltsam kommen in der
Broschüre viele Fragen des Fah-
reralltags zur Sprache, wie zum
Beispiel Stress im Straßenver-
kehr, Ladungssicherung und
Lastverteilung, Gefahren beim
Kuppeln und Umgang mit Ge-
fahrgut.
Das Kapitel „Bloß kein Stress“
beginnt mit einem Selbstein-
schätzungstest: Wie gut kön-
nen Sie mit Stress umgehen?
Sie erfahren, welcher „Stress“-
Typ Sie sind und finden die pas-
sende Anti-Stress-Strategie –

zum Beispiel im Umgang mit
ungeduldigen Kunden.
Und es kommen Menschen zu
Wort, die den Arbeitsalltag von
Lkw-Fahrern kennen: In einem
Interview macht die Fahrerfrau
Sonja Behrens deutlich, warum
es ihr wichtig ist, dass sich ihr
Mann im Lkw angurtet. Lade-
meister Uwe Lemke spricht
über praxisgerechte Ladungssi-
cherung und die Verantwor-
tung dafür.
Neben unterhaltsamen Rätseln
enthält das Buch nützliche In-
formationen: Pannenhilfe- und
Notrufinfos, Frischeübungen für
unterwegs, Tipps für das Ver-
halten im Tunnel und einen 5-
Minuten-Check für den Lkw, bei

fen selbst starke Männer nicht.
Die BGF arbeitet weiter daran,
Lkw-Fahrer vom Nutzen des Si-
cherheitsgurtes zu überzeu-
gen. Für mehr Sicherheit im
Straßenverkehr und für die Ge-

sundheit und Sicherheit der
Mitarbeiter in den Mitglieds-
unternehmen. Sie ist dabei auf
einem guten Weg: Die An-
schnallquote bei Lkw-Fahrern
steigt! (Bantz)

dem Sie sich sicher sein können,
nichts vergessen zu haben.
Unternehmer können das Buch
auch im Rahmen der Unterwei-
sung an die Fahrer weitergeben
– die Broschüre enthält die Ba-
sisinformation zu Gefährdun-
gen und deren Vermeidung.
Sie erhalten die Broschüren über
den Medienshop im Internet
oder über die GSV GmbH, den
Medienvertrieb der BGF, Fax:
040/3980-1040. Mitgliedsun-
ternehmen erhalten bis zu 10
Exemplare kostenfrei, ab dem
11. Exemplar kostet die Broschü-
re 1,50 Euro zzgl. MwSt. und Ver-
sand. Nichtmitglieder zahlen 3
Euro zzgl.  MwSt. und Versand-
kosten. (Becker)

Immer unterwegs:
Auch auf dem 

Nürburgring 
sorgte der 

Überschlag-
simulator der BGF

für Aufsehen. 
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Die BGF setzt sich mit Nach-
druck für mehr Sicherheit im
Straßenverkehr ein. Sie in-
formiert, schult und unter-
stützt ihre Mitgliedsbetriebe
und nimmt an zahlreichen
Veranstaltungen teil, um Si-
cherheit erfahrbar zu ma-
chen. So auch beim Tag der
Verkehrssicherheit am 17.
Juni 2006 in Hamburg.
Im Rahmen der „altonale”,
dem großen Kultur- und
Straßenfest in Hamburg-Al-
tona, informierte die BGF ge-
meinsam mit der Berufsge-
nossenschaft für den Einzel-
handel und der BG Bahnen
über ihre Aktivitäten zur Ver-
hinderung berufsbedingter
Verkehrsunfälle. Auf dem
Stand der Berufsgenossen-
schaften konnten interes-
sierte Besucher im Gurt-
schlitten erfahren, wie der
Gurt bei einem Auffahrun-
fall schützt.
Mit dem Gurtschlitten wur-
den nicht nur Pkw-Fahrer an-
gesprochen, die offenbar zu-
nehmend die Schutzfunktion
des Gurtes außer Acht las-
sen. Erhebungen bei Nutz-
fahrzeugen haben gezeigt,
dass bei drei von vier schwe-
ren Unfällen der Gurt auch in

Lkw die Verletzungsschwere
der Insassen stark reduzieren
oder Verletzungen ganz ver-
meiden helfen kann. Als Test-
personen waren deshalb
auch Brummifahrer willkom-
men. Besonders mutige Be-
sucher konnten sogar live
testen, wie der Gurt bei ei-
nem Überschlag oder seitli-
chem Umkippen schützt,
denn die BGF hatte auch
ihren Überschlagsimulator
aufgebaut. 
Trotz starker Konkurrenz
durch Spiele der Fußball-
weltmeisterschaft war die
Aktion auf der altonale ein
voller Erfolg: Die Gemein-
schaftsaktion der Berufsge-
nossenschaften lockte viele
Besucher an. Nicht alle trau-
ten sich, an einer Testfahrt

teilzunehmen, beobachte-
ten jedoch interessiert das
Geschehen. 
Aber nicht nur in Hamburg
war die Aktion ein voller Er-
folg. Bundesweit begleite-
ten mehr als 100 Aktionen
den Tag der Verkehrssicher-
heit. Der Initiator der Aktion
– der Deutsche Verkehrssi-
cherheitsrat – zeigte sich
mit den Aktivitäten zufrie-
den und erklärte, der Tag
der Verkehrssicherheit solle
als feste Einrichtung auch in
Zukunft an jedem dritten
Samstag im Juni durchge-
führt werden. Denn Ver-
kehrssicherheit geht alle an.
Informationen über die Akti-
on finden Sie im Internet un-
ter www.tag-der-verkehrssi-
cherheit.de (Bantz)

Berufskrankheiten in
Europa 
Etwa 80 Prozent der Aufwendungen,
die den Unfallversicherungsträgern
in Europa für Berufskrankheiten
(BK) entstehen, entfallen auf Erkran-
kungen der Haut, der Atemwege und
des Bewegungsapparates, auf Lärm-
schwerhörigkeit sowie auf Erkran-
kungen durch Asbest und Quarz-
staub.  Die Höhe der BK-Kosten ins-
gesamt blieb dabei in den meisten
Ländern in den vergangenen Jahren
konstant – mit Ausnahme Frank-
reichs und Portugals, wo die Kosten
stiegen.
Das ist eines der Ergebnisse der Stu-
dien, die die Arbeitsgruppe Berufs-
krankheiten des Europäischen Fo-
rums Unfallversicherung seit 1998
durchgeführt hat. In den meisten
Ländern liegt der Durchschnitt der
BK-Verdachtsmeldungen bei 200
Meldungen pro 200.000 Versicherte.
Bei den berufsbedingten Krebser-
krankungen steht Asbest im Vorder-
grund. Der Anteil an allen berufsbe-
dingten Krebserkrankungen liegt bei
67 bis 85 Prozent, in Deutschland bei
73 Prozent. (Eureport)

Arbeitsplatzgrenz-
werte aufgenommen 
Das Berufsgenossenschaftliche Insti-
tut für Arbeitsschutz - BGIA hat in
der Gefahrstoffliste 2006 die wich-
tigsten Regelungen für die Sicher-
heit und Gesundheit am Arbeitsplatz
sowie ergänzende Hinweise in einer
Tabelle zusammengefasst. Die vorlie-
gende Version aktualisiert die Ge-
fahrstoffliste aus dem Jahr 2005
und enthält erstmals Arbeitsplatz-
grenzwerte, die auf der Basis der
neuen Gefahrstoffverordnung fest-
gelegt wurden. Die Liste steht im In-
ternet unter www.hvbg.de, webcode
1987512 zum Herunterladen zur Ver-
fügung. (HVBG)

■ PräventionTag der Verkehrssicherheit in Altona

Auch in Altona war der
Überschlagsimulator dabei.
Eine Testfahrt wagte aber
nicht jeder.

Nach der Testfahrt im Gurt-
schlitten lautet die erste
Frage: „Was schätzen Sie,
bei welcher Geschwindig-
keit sind Sie auf das Hin-
dernis aufgeprallt?”



rufskrankheiten und arbeitsbedingte
Gesundheitsgefahren vermieden wer-
den und die Arbeit menschengerecht
gestaltet wird. In vielen Betrieben
herrscht aber Unsicherheit darüber,

was dafür zu tun
ist. Natürlich macht ein Besuch auf
dem Messestand die Durchführung ei-
ner Gefährdungsbeurteilung im Be-
trieb nicht entbehrlich. Aber Sie kön-
nen sich informieren, wie die Beurtei-
lung von Arbeitsmitteln zum Beispiel

mit den Präventionsexperten der
BGF. Nutzen Sie deshalb die Gelegen-
heit für einen Besuch bei der BGF und
versorgen Sie sich auch gleich mit
Präventionsmedien, Informations-

broschüren und Filmen, die wir für
Sie am Messestand bereithalten.

Gefährdungsanalyse zum 
Anfassen

Das Arbeitsschutzgesetz, die Be-
triebssicherheitsverordnung und  an-
dere Vorschriften fordern vom Unter-
nehmer eine Gefährdungsermittlung
und -beurteilung. Dazu muss er die in
seinem Betrieb ausgeführten Tätig-
keiten analysieren, feststellen, ob und
wenn ja welche Gefährdungen damit
verbunden sind und Maßnahmen zur
Abwendung ergreifen.

Die Gefährdungsbeurteilung ist
Grundlage für eine systematische Prä-
vention im Betrieb. Mit ihrer soll er-
reicht werden, dass Arbeitsunfälle, Be-

Messen und Märkte waren
schon in früheren Zeiten Or-
te der Begegnung, an denen

man sich traf, Nachrichten aus-
tauschte und sich über Neuigkeiten,

neue Produkte und Trends  infor-
mierte. Das ist heute nicht viel anders.
Die Messe für alle, die Nutzfahrzeuge
be- und vertreiben oder sich diesem
Gewerbe verbunden fühlen, ist die
IAA Nutzfahrzeuge. Sie hat deshalb
auch einen festen Platz in vielen Ter-
minkalendern. Vielleicht auch in
Ihrem? Wenn ja, dann laden wir Sie
heute schon ein, am Stand der BGF
vorbeizukommen. Sie finden uns in
Halle 13, Stand B10.

Auf der IAA Nutzfahrzeuge finden
Sie alles, was einen Messebesuch
lohnt: neueste Technik, Begegnun-
gen mit Kollegen, ein Plausch mit Be-
kannten, ein Informationsgespräch
mit Ausstellern und ein Fachgespräch

Genau betrachtet
IAA Nutzfahrzeuge Die BGF bereitet ihren Messestand für die IAA Nutzfahrzeuge vor. Haben
Sie Fragen zur Gefährdungsbeurteilung? Oder interessieren Sie sich für „Powernapping”? Sie
wollen wissen, was das ist? Dann besuchen Sie die BGF am Messestand in Halle 13!
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VON RENATE BANTZ



sachgerecht durchgeführt wird und wie
Gefährdungen erkannt werden.

Hier setzt die BGF mit ihrem Mes-
se-Angebot in diesem Jahr an. Am Bei-
spiel eines Anhängers zeigt sie Unter-
nehmern und Fahrern, worauf man
bei der Beschaffung, beim Betrieb und
bei den regelmäßigen Sachkundigen-
prüfungen eines Anhängers achten
muss. Sie erläutert, welche Einrichtun-
gen für einen sicheren Betrieb vorhan-
den sein müssen und mit welchen
Fahrzeugteilen, Einrichtungen oder
Bedienelementen Gefährdungen für
die Beschäftigten verbunden sind.

Wir laden Besucher damit zu einer
exemplarischen Gefährdungsbeurtei-
lung ein. Sie führt über einen Parcours
rund um den Anhänger. An einigen
„Checkpoints” fordern wir die Besu-
cher auf, die Einrichtungen oder Be-
dienelemente genauer unter die Lupe
zu nehmen. In diesem Jahr ist also kein
neues oder ein nach den Vorstellungen
der BGF optimiertes Ausstellungsstück
am Messestand. Wir haben ein Objekt
aus dem Arbeitsalltag dabei, einen ge-
brauchten Wechselbrückenanhänger
aus einem Mitgliedsbetrieb. Der An-
hänger wurde mit typischen Problem-
feldern „präpariert”. 

Müde? Die BGF stellt die 
„Powernapping”-Methode vor

Sichere Technik ist eine notwen-
dige Voraussetzung für sicheres Ar-
beiten. Aber das allein ist nicht genug.

Zur sicheren Arbeit gehört auch si-
cherheitsgerechtes Verhalten und der
richtige Umgang mit den Arbeits- und
Verkehrsmitteln. Auch über dieses
Thema informiert die BGF auf ihrem
Messestand und greift exemplarisch
ein Thema auf: den Faktor Mensch
und seine Fitness im Straßenverkehr,
und hier speziell das Thema Ermü-
dung.

Wer müde im Straßenverkehr un-
terwegs ist, gefährdet sich und ande-
re. Der Müdigkeit kann man durch
ausreichende und rechtzeitige Pau-

sen, ge-
sundes Essen, regelmäßige Bewegung
und erholsamen Schlaf vorbeugen.
Auch in kurzen Pausen, ob unterwegs
oder vielleicht sogar auf der Messe ist
erholsamer Kurzschlaf möglich. Das
muss aber gelernt sein. „Powernap-
ping“ heißt die Methode, über die die
BGF informiert. 

Natürlich bringen wir auch viele
neue und bewährte Informationen,
Broschüren und Medien mit und die
Fachleute der BGF stehen Ihnen für
Ihre Fragen, Ihre Fachgespräche und
den hoffentlich interessanten Aus-
tausch zur Verfügung – wie man es
von einer Messe eben erwartet.

Im Außengelände warten wieder
der Überschlagsimulator und der
Gurtschlitten darauf, dass Sie auspro-
bieren, wie der Gurt bei einem Über-
schlag oder Auffahrunfall schützt.
Kommen Sie vorbei, wir freuen uns
auf Ihren Besuch. ■
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Zeitgleich mit der IAA findet auch die
Messe „Arbeitsschutz aktuell” statt.
Auch hier ist die BGF dabei. Unter dem
Motto der diesjährigen EU-Woche
„Starte sicher” präsentieren die Berufs-
genossenschaften ein neues Standkon-
zept. Der gesamte BG-Boulevard steht
unter dem gemeinsamen Thema „Un-
terweisen – Informieren – Beraten“. 
Infomaterialien, Präsentationen und
das Aktionsprogramm beschäftigen
sich schwerpunktmäßig mit der Unter-
weisung von neuen Arbeitnehmern an
ihrem Arbeitsplatz. Die betrifft Berufs-
einsteiger ebenso wie Personen, die
das Unternehmen oder auch ihren Ar-
beitsplatz wechseln und mit neuen Ar-
beitsverfahren und Umgebungsbedin-
gungen vertraut gemacht werden müs-
sen.
Erstmalig gibt es im BG-Boulevard ei-
ne zentrale Anlaufstelle für Einzelbe-
ratungen. Besucher können sich dort
anmelden und werden dann an die je-
weiligen Fachleute der einzelnen Be-
rufsgenossenschaften weitervermit-
telt. Eine zentral angesiedelte Media-
thek hält zahlreiche Unterlagen der
teilnehmenden Berufsgenossenschaf-
ten zum Thema Thema „Unterweisen
– Informieren – Beraten“ bereit.
Die Messe findet statt vom 27.-29.
September 2006 in Karlsruhe.  Den
BG-Boulevard finden Sie in Halle 2.
Öffnungszeiten: Mittwoch und Don-
nerstag 9-17 Uhr, Freitag 9-16 Uhr.
Weitere Informationen: www.arbeits-
schutz-aktuell.de

– Unterweisen – 
– Informieren –

– Beraten –



• Anschrift des Auftraggebers
• zuletzt geladenes Produkt 

(Produktname)
• chemische Bezeichnung / Zusam-

mensetzung des Produktes
• Angaben zum Reinigungsmittel
• Angaben zum Reinigungsablauf

(welche Kammern sind zu reini-
gen?)

• Sicherheitsmaßnahmen vor und
während der Arbeiten

• Handelt es sich bei dem Produkt
um Gefahrgut, kommen die not-
wendigen Bescheinigungen und
Unterlagen dazu.

Hightech-Betriebe 
Was die wenigsten wissen: Tank-

reinigungsanlagen sind heutzutage
Betriebe, die mit modernster techni-
scher Ausstattung als Dienstleister
unter anderem für die chemische In-
dustrie arbeiten. Abhängig vom Pro-
dukt werden für die Reinigung der
Tanks Spülköpfe verwendet, die mit
Drücken zwischen dreißig und eini-
gen hundert bar die Anhaftungen des
letzten Ladegutes entfernen.

Häufig reicht aber das Spülen mit
Hochdruck für die Reinigung nicht
aus. Viele Produkte sind so hartnäckig,
dass spezielle Reinigungsverfahren
notwendig sind, um auch die letzten
Rückstände aus den Tanks zu entfer-
nen. In manchen Fällen muss der Rei-
niger sogar in die Tankfahrzeuge und
Tankcontainer einsteigen, um die An-
haftungen von Hand zu entfernen.

Tankreiniger mit ihren über viele
Jahre gesammelten Erfahrungen und
dem notwendigen chemischen Basis-
wissen sind dafür die Spezialisten. Für
jedes Produkt steht in der Regel ein
spezielles Reinigungsverfahren zur
Verfügung, mit dem sichergestellt
wird, dass die Tanks wirklich sauber
werden. So gewährleisten die Anlagen-

11.08.2006  SicherheitsPartner 5/2006

G e s u n d  u n d  s i c h e r

B
er

u
fs

g
en

o
ss

en
sc

h
a

ft
 f

ü
r 

Fa
h

rz
eu

g
h

a
lt

u
n

g
en

10

Täglich werden auf deutschen
Straßen gewaltige Mengen flüs-
siger Produkte transportiert. Die

dabei verwendeten Tankfahrzeuge
und Tankcontainer sind üblicherwei-
se nicht nur für den Transport eines
einzigen Produktes geeignet. Vor al-
lem bei Chemikalientransporten wer-
den – in Abhängigkeit von der jeweili-
gen Zulassung – in den Tanks unter-
schiedliche Produke gefahren. Ohne
vorherige, gründliche Tankreinigung
mit Reinigungszertifikat wird ein sol-
cher Produktwechsel von den Kunden
jedoch nicht akzeptiert. 

Hochbetrieb schon am Vormittag
Um 10 Uhr herrscht Hochbetrieb

in der Tankreinigungsanlage. Die ers-
te Tankladung haben die Lkw-Fahrer
bereits bei den Kunden in der Umge-
bung ausgeliefert. Nun wollen sie ihre
Tankcontainer reinigen lassen, um
möglichst schnell ein neues Produkt
laden zu können. Sämtliche Reini-
gungsbahnen sind belegt und davor
haben sich lange Schlangen warten-
der Lkw gebildet. Nun hilft nur eins:
Geduld bewahren. Nur gut, dass die
Fahrer sich die Wartezeit in der Kanti-
ne bei einem Kaffee vertreiben kön-
nen. Zwischendurch unterschreibt
der Reinigungsmeister den Reini-
gungsauftrag. Auch hier gilt: Zeit ist
Geld. Um die Wartezeiten gering zu
halten, muss es schnell gehen.

Der Reinigungsauftrag – ein
wichtiges Dokument

Im Reinigungsauftrag wird festge-
legt, wie Tankfahrzeuge und -contai-
ner zu reinigen sind, welche Sicher-
heitsanforderungen während der Rei-
nigung eingehalten werden müssen
und ob im Anschluss noch getrocknet
werden soll. Daneben sollte er weitere
Angaben enthalten:

Spezialisten unter Hochdruck
Gefahrstoffe Reinigung ist nicht nur eine Frage von Wasser und Seife. Einige Unternehmen haben
sich deshalb auf Tankreinigung spezialisiert und sind wichtige Partner des Transportgewerbes.

VON THOMAS SYE

Einige Tankinnen-
räume werden vor 
Reinigungsbeginn mit 
einem Lösungsmittel
eingesprüht.
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portiert wurde. Es entstehen sehr ho-
he Konzentrationen des im Tank ver-
bliebenen jetzt gasförmigen Restpro-
duktes, das beim Öffnen und Prüfen
des Tanks eingeatmet wird. Durch
Anschluss an eine Entlüftungsanlage
oder durch Tragen von geeignetem
Atemschutz kann man dieser Gefahr
sinnvoll begegnen. Voraussetzung ist
jedoch, dass bereits im Reinigungs-
auftrag auf diese Sicherheitsmaßnah-
men hingewiesen wird. 

Bei einigen Produkten kann es
notwendig sein, dass vor Reinigungs-
beginn mit einer Sprühlanze oder
auch mit Kanistern Reinigungsmittel
über den Domdeckel zugeführt wird.
Dies ist besonders bei harzartigen
oder Latex-Produkten notwendig,
weil sie besonders hartnäckig an der
Containerwand anhaften.

Lösungsmittel, die hier zum Ein-
satz kommen, sind zum Beispiel Xylol
oder auch Methylethylketon (MEK).
Um die Gefahr bei diesen reizenden
und entzündlichen Stoffen möglichst
gering zu halten, werden diese Lö-
sungsmittel mit einer Sprühlanze ver-
spritzt oder mit einer Kanne vom
Domdeckel aus in den Tank ver-
schwenkt. Der Transport zum Tank
sollte möglichst in geschlossenen
Behältern (Kanister) erfolgen. 

Beim Ablassen von Restprodukten
oder Reinigungsflüssigkeiten über Bo-

betreiber auch, dass die hohen Qua-
litätsanforderungen der chemischen
Industrie erfüllt werden. Jeder Tank-
container und jedes Tankfahrzeug er-
hält nach der Reinigung ein Zertifikat,
mit dem die Sauberkeit und Rück-
standsfreiheit garantiert wird. Eine
Verunreinigung des Folgeproduktes
mit Restprodukten aus dem Tank lässt
sich damit weitgehend ausschließen. 

Scharfe Stoffe
Um die hohen Anforderungen zu

erfüllen,  setzen die Anlagenbetreiber
zum Teil Reinigungsmittel ein, die
nicht ganz ungefährlich sind. Und bei
den Restprodukten im Tank handelt
es sich nicht selten um Gefahrstoffe.
Eine Tankreinigung dauert im Schnitt
10 bis 20 Minuten. Tankreiniger kön-
nen also während einer Schicht mit
einer Vielzahl verschiedener Chemi-
kalien in Kontakt kommen. Die BGF
hat deshalb im Rahmen einer Unter-
suchung die Gefährdung in Tankrei-
nigungsanlagen überprüft.

Kontrollierbare Gefährdungen
Schon das Öffnen der Domdeckel

kann für den Reiniger gefährlich sein,
wenn in dem Tank vorher ein leicht
flüchtiges Produkt wie zum Beispiel
ein Lösungsmittel oder auch ein sehr
geruchsintensiver Stoff mit niedrigem
Grenzwert wie Methylacrylat trans-

denventile des Tankcontainers und
Tankfahrzeugs besteht für den Reini-
ger die Gefahr, dass seine Haut direkt
mit den Stoffen in Kontakt kommt und
dass er Dämpfe und Aerosole einat-
met. Deshalb ist hier besondere Vor-
sicht geboten. Durch das Tragen geeig-
neter persönlicher Schutzausrüstung
(Schutzbrille, Gummistiefel, Schürze
und eventuell Atemschutz) lässt sich
auch hier die Gefahr von Unfällen
weitgehend vermeiden.    

Gefährdungen gehen in Tankreini-
gungsanlagen aber nicht nur von Ge-
fahrstoffen in Restprodukten und Rei-
nigungsmitteln aus, sondern auch von
den hohen Betriebsdrücken und Be-
triebstemperaturen. Deshalb verfügen
die verwendeten Spülköpfe über eine
Spülkopfabdeckung, die möglichst
dicht auf den Domdeckel aufgesetzt
wird. Verletzungen durch Verspritzen
der Spülflüssigkeit werden dadurch
vermieden. Um ganz sicherzugehen,
sollte beim Aufenthalt in der Reini-
gungsbahn immer eine Schutzbrille
getragen werden.

Besonders gefährlich wird es im-
mer dann, wenn der Reiniger in den
Tank einsteigen muss um Verunreini-
gungen von Hand zu entfernen.
Grundsätzlich gilt, dass der Einstieg in
nicht vorgereinigte Tanks und Silos
untersagt werden sollte (BG-Regel
„Behälter Silos und enge Räume”, BGR
117-1). Ausnahmen sind nur unter
Einhaltung der erforderlichen Arbeits-
schutzmaßnahmen möglich. Dazu
gehört zum Beispiel ein umgebungs-
luftunabhängiger Atemschutz und
Vollschutzanzug. Wichtig ist außer-
dem, dass die Arbeiten in Behältern
und engen Räumen vom Unterneh-
mer selbst oder von einem fachlich ge-
eigneten Mitarbeiter zu leiten sind. 

Die Untersuchung der BGF hat Er-
gebnisse geliefert, die in die Präventi-
onsarbeit und die Beurteilung von
berufsbedingten Erkrankungen ein-
fließen. Sie macht aber auch deutlich,
dass eine intensive Schulung und Aus-
bildung der Mitarbeiter und das Ein-
halten von Sicherheitsregeln und -vor-
schriften notwendig ist. Nur dann lässt
sich die Gefährdung der Tankreiniger
auf ein Minimum reduzieren. ■
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Blick in eine Tank-
reinigungsanlage.



nur mit dem Thema vertraut sind,
sondern die Arbeit vor Ort kennen und
Mitarbeiter direkt ansprechen. Er lud
also den für Dachser in Dortmund zu-
ständigen Technischen Aufsichtsbe-
amten (TAB) in seinen Betrieb ein, um
mit ihm eine speziell auf das Unter-
nehmen zugeschnittene Schulung zu
besprechen und zu konzipieren.

Ein Konzept nach Maß
Gemeinsam wurden die Rahmen-

bedingungen für das Schulungskon-
zept festgelegt. Die Schulung sollte ei-
nen Vormittag dauern und Grundwis-
sen weitergeben, das sich an den
tatsächlichen Gegebenheiten orien-
tiert. Als wesentlichen Bestandteil
sollte die Schulung praktische Übun-
gen enthalten. Die Themen sollten
außerdem in der Gruppe erarbeitet
werden, um das bei den Teilnehmern
vorhandene Wissen zu nutzen. Auf
Basis dieses Konzeptes entwickelte
der Technische Aufsichtsdienst der

bleiben dann unverständlich, sind in
der Praxis nicht anwendbar und im
Ergebnis ineffizient.

Udo Trautmann wünschte sich für
„sein” Lagerpersonal eine Schulung,
die auf die Arbeit vor Ort zugeschnit-
ten ist und deren Vermittlung die Teil-
nehmer so anspricht, dass sie sich mit
dem Thema auseinandersetzen und
sich dadurch weiterentwickeln kön-
nen. Nachfragen auf dem Schulungs-
markt erbrachten jedoch nur Stan-
dardangebote. 

Auf der Suche nach der maßge-
schneiderten Schulung wandte sich

Trautmann deshalb an die BGF. Er
hatte Mitarbeiter des Technischen
Aufsichtsdienstes kennengelernt, und
die Erfahrung gemacht, dass sie nicht
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Unsere Welt und unsere Arbeit
sind im stetigen Wandel be-
griffen. Deshalb muss nicht

nur das Wissen der Mitarbeiter lau-
fend aktualisiert werden, auch die
Wissensvermittlung sollte neue Wege
gehen. Der Meinung ist zumindest
Udo Trautmann, Beauftragter für La-
dungssicherung und Gefahrguttrans-
porte der Firma Dachser in Dort-
mund. Er suchte nach neuen Wegen,
die Lagermitarbeiter der Spedition
mit dem Thema Ladungssicherung
vertraut zu machen.

Der Markt für Schulungsdienst-
leistungen ist groß, die Zahl der An-
bieter und der angebotenen Themen
schwer zu überschauen. Trautmann
hatte die Erfahrung gemacht, dass bei
den meisten Anbietern die Fachkom-
petenz vorhanden ist, es aber oft nicht
gelingt, dieses Wissen zu vermitteln.
Die Schulungsveranstaltungen „von
der Stange“ waren ihm zu wenig an
die Zielgruppe angepasst. Die Inhalte

Alles neu im Mai
Schulung In Zusammenarbeit von BGF und der Firma Dachser in Dortmund entstand ein 
maßgeschneidertes Schulungskonzept: Ladungssicherung beim Beladen von Fahrzeugen 
und Wechselbrücken.

VON ULRICH SCHULZ

Schulungen „von der Stange”
haben mit der tatsächlichen
Arbeit wenig zu tun

Vor dem Verladen: Die losen Kanister
werden  „gebändelt“.

Udo Trautmann begrüßt die Kollegen zur neu konzipierten Schulung
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BGF anschließend ein Schulungskon-
zept speziell für die Lagermitarbeiter
bei Dachser.

Die ersten beiden Schulungster-
mine starteten im Mai 2006. Die Ver-
anstaltungen wurden jeweils von zwei
TABen der BGF und Udo Trautmann
moderiert und begleitet. Pro Veran-
staltung nahmen 12 Mitarbeiter teil.
Die Teilnehmer wurden zunächst über
den Schulungsablauf informiert und in
zwei Gruppen aufgeteilt.

Die erste Gruppe begann ihre
Schulung in der Lagerhalle. Dort war-
teten ein Fahrzeug und eine Wechsel-

brücke darauf, von jeweils drei Perso-
nen beladen zu werden. Zur  Beladung
hatte Trautmann das alltägliche Sam-
melsurium eines typischen Sammel-
transportes zusammengestellt.

Udo Trautmann und ein TAB be-
gleiteten die Mitarbeiter von Dachser
und fotografierten sie während der
Arbeit. Die Belader hatten die Aufga-
be, sich Mängel an der Wechsel-
brücke und dem Fahrzeug oder an der
Verpackung des Transportgutes zu
notieren. Die Begleiter sollten diese
Mängel dann fotografieren. Während
des Beladens sollten die Mitarbeiter
außerdem notieren, welche Hilfsmit-
tel für die Ladungssicherung fehlten.  

Währenddessen wurde das The-
ma Ladungssicherung mit der zwei-

ten Arbeitsgruppe theoretisch bear-
beitet. Ein Ziel der Schulung war es,
Ladungssicherung nicht als „Insel-
thema“ wahrzunehmen, sondern im-
mer im Zusammenhang mit der Be-
schaffenheit des Fahrzeugs und der
Verpackung zu vermitteln. Die bei der
Firma Dachser vorhandenen Mittel
zur Ladungssicherung wurden in der
Schulung thematisiert, um festzustel-
len, ob Verbesserungen möglich sind. 

Nach 60 Minuten wechselten die
Gruppen. Die Beladergruppe begann
mit dem theoretischen Teil, während
die zweite Gruppe Wechselbrücke
und Fahrzeug wieder entluden. Die
Arbeit wurde wiederum fotografisch
begleitet. Dazu notierten die Entla-
der, was ihnen an der Beladung auf-
fiel. Nach einer Pause fanden sich bei-
de Gruppen wieder zusammen und
werteten die Fotos und die Notizen
mit den Seminarleitern aus.

Erfolgreicher Beginn
Im Vergleich zu den vorher übli-

chen Schulungen zeichnete sich das
neue Konzept durch hohes Tempo und
schnelle Wechsel aus. Der theoretische
Teil blieb leicht verständlich und fand
im Dialog mit den Teilnehmern statt.
Die Teilnehmer wurden ermutigt, ihr
vorhandenes Wissen anzuwenden
und die Möglichkeiten zur Ladungssi-
cherung miteinander zu kombinie-
ren, um vertretbare Lösungen zu fin-
den. Großer Wert wurde darauf ge-
legt, Kritik in konstruktiver Form zu
äußern. Die Entladegruppe notierte,
was die Belader gut gemacht hatten,
was sie hätten besser machen können
und welche Möglichkeiten zur Verbes-
serung bestanden. Während der Ver-
anstaltung kam keine Langeweile auf,
das spricht für einen „hohen Wirkungs-
grad“.

Gute Stimmung und die Freude
der Teilnehmer an der gemeinsamen
Arbeit machten die Veranstaltung
auch für die TABen der BGF zu etwas
Besonderem. Darum an dieser Stelle
ein Dank an die Teilnehmer. Es hat
auch uns Spaß gemacht. ■
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Die Wickelfolie ist beschädigt und wird
schnell ersetzt.

Den leeren Zwischenraum füllt eine Palette.

Für das Verladen von Langmaterial
kommt der Gabelstapler zum Einsatz



Verkehrssicherheitsrat das compu-
terunterstützte Trainingsprogramm
„Stressprävention“ entwickelt. Mit
dem Programm lernen die Fahrerin-
nen und Fahrer, der Entwicklung von
Stress vorzubeugen - also etwas zu
tun, bevor der Stress entsteht und zu
gesundheitlichen Problemen führt.

Kostenlose Einführung
Damit das Trainingsprogramm in

den Omnibusunternehmen einge-
setzt werden kann, ist zuvor die Teil-
nahme an einem eintägigen Ein-
führungsseminar erforderlich. Die
BGF bietet diese Einführungssemina-
re für das Fahrpersonal an. Sie sind
für Mitgliedsunternehmen kostenlos.
Busunternehmen können aber auch
Mitarbeiter in dieses Seminar senden,
die anschließend als Multiplikatoren
fungieren. Sie lernen das Know-how
und nehmen das Trainingsprogramm
mit in den Betrieb, um dort den Fah-
rerinnen und Fahrern ihr Wissen zu
vermitteln. Die Nachfrage und die Er-
fahrungen aus den Seminaren zeigen,
wie notwendig die Erarbeitung dieses
Stresspräventionstrainings für Bus-
fahrer war. 

freundlich verhalten, das Fahrzeug
souverän beherrschen und vieles
mehr. Wenn der Fahrer diese Anfor-
derungen nicht erfüllen kann, ent-
steht Stress, der zu gesundheitlichen

Problemen führen kann, wenn der
Stress lange anhält und häufiger auf-
tritt. Dies kann bis zur Fahrdienstun-
tauglichkeit reichen. 

Um den Gesundheitsgefahren von
Stress bei Busfahrern vorzubeugen,
hat die BGF in Zusammenarbeit mit
der BG BAHNEN und dem Deutschen

11.08.2006  SicherheitsPartner 5/2006

G e s u n d  u n d  s i c h e r

B
er

u
fs

g
en

o
ss

en
sc

h
a

ft
 f

ü
r 

Fa
h

rz
eu

g
h

a
lt

u
n

g
en

14

Entschuldigen Sie bitte, Sie fahren
doch zum Hauptbahnhof? Wie
viel muss ich denn bezahlen?“

Während der Busfahrer freundlich
Auskunft gibt, beobachtet er gleich-
zeitig eine Gruppe Jugendlicher, die
mit laut aufgedrehtem Ghettoblaster
einsteigt. Auch die junge Mutter mit
Kinderwagen hat er im Blick. Be-
kommt sie Hilfe beim Einsteigen?
Außerdem ist er unter Zeitdruck.  Un-
terwegs war durch einen Auffahrun-
fall die Straße kurzzeitig blockiert. Das
hat ihn aufgehalten.

Situationen wie diese sind für Bus-
fahrer nahezu alltäglich. An ihn wer-
den viele Anforderungen gestellt: Er
soll die Fahrgäste sicher befördern,
den Fahrplan einhalten, sich kunden-

Kein Stress mit dem Stress
Busfahrer Computergestützt für die eigene Gesundheit trainieren. Das bietet ein Trainingspro-
gramm für Busfahrer zur Stressvermeidung und Stressbewältigung.

P. DRÜNKLER, L. DORN, J. FR AUENR ATH

Häufiger und lang anhal-
tender Stress kann zu Fahr-
dienstuntauglichkeit führen
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Die BGF bietet Seminare für zwei
Zielgruppen an: 
a) In eintägigen Einführungssemina-
ren wird Fahrerinnen und Fahrern
Grundlagenwissen über die Entste-
hung und Bewältigung von Stress ver-
mittelt und in einem praktischen Teil
am Computer der Umgang mit Stress-
situationen aus dem Alltag geübt.
b) Ebenfalls eintägig sind die Semi-
nare für betriebliche Multiplikatoren.
Dort wird das Handwerkszeug ver-
mittelt, um Fahrerinnen und Fahrer
im Betrieb selbst schulen zu können.
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Was bietet das 
Stresspräventionsprogramm?

Die Seminare sind nicht nur dazu
da, das computergestützte Trainings-
programm und den Programmablauf
vorzustellen. Die Teilnehmer erarbei-
ten selber am PC die Ursachen von
Stress, wie man Stresssymptome
richtig erkennt und wie Stress bewäl-
tigt werden kann. An typischen Situa-
tionen des Alltags eines Busfahrers
wird das Vermittelte praktisch über-
prüft und eingeübt.

In den Seminaren für betriebliche
Multiplikatoren werden außerdem
methodische und didaktische Hin-
weise zur Programmbearbeitung und
für die betrieblichen Schulungen ge-
geben. Dabei ergeben sich erfah-
rungsgemäß viele Diskussionen, wie
das Programm im betrieblichen All-
tag eingesetzt werden kann. Markus
Guck, einer der Teilnehmer aus ei-
nem Coburger Busunternehmen,
zum Trainingsprogramm: „Es wird
nicht einfach werden, dieses Pro-
gramm in unserem Betrieb einzuset-
zen. Das muss man gut vorbereiten,
auch genügend Zeit einplanen. Aber
Sicherheit wird in unserem Betrieb
groß geschrieben, schließlich trans-
portieren wir ja Menschen. Dieses
Programm ist eine Möglichkeit unse-
re Busfahrer bei ihrer oft stressigen
Arbeit zu unterstützen. Ich hoffe,
dass ich vor allem auch jüngere Kolle-
gen mit diesem Lernprogramm errei-
che."

Ähnlich äußern sich auch andere
Lehrgangsteilnehmer, denn die The-
men Stress und Verkehrssicherheit
sind eng miteinander verbunden und

Für Teilnehmer aus bei der BGF versi-
cherten Omnibusunternehmen sind
Seminare und Material kostenlos.
Auskünfte zu Schulungsterminen in
Ihrer Umgebung erhalten Sie bei der
BGF. Informationen zum Trainings-
programm finden Sie unter www.
stresspraevention.de

Ihre Ansprechpartner sind:
Petra Drünkler (Tel.: 040/3980-
1906), E-Mail: pdruenkler@bgf.de
und der für Ihren Betrieb zuständige
Technische Aufsichtsbeamte

Moderatoren für das Seminar
„Stressprävention” 
Von der BGF wurden auch externe
Moderatoren ausgebildet, die den
Einsatz des Trainingsprogramms
„Stressprävention” im Unternehmen
begleiten. Termine und Seminarkos-
ten vereinbaren Sie direkt mit den
Moderatoren. Adressen in der Nähe
Ihres Unternehmens finden Sie un-
ter www.bgf.de, in der Rubrik Semi-
nare und Lehrgänge, im Moderato-
renverzeichnis zum Seminarangebot
Sressprävention.

in Busunternehmen immer ein heiß
diskutiertes Thema. Alles was helfen
kann, Ursachen für Verkehrsunfälle
zu vermeiden, und dazu gehört
Stress, ist hochwillkommen.

Und wie ist das bei Ihnen? Sind
Sie neugierig geworden auf neue Me-

thoden? Sprechen Sie uns an, wir in-
formieren Sie gern über Möglichkei-
ten, Fahrer oder geeignete Mitarbei-
ter aus Ihren Reihen als Multiplikato-
ren auszubilden. Damit bringen Sie
bestimmt frischen Wind in den be-
trieblichen Schulungsalltag! ■

Das Angebot der BGF zur Stressprävention

In das Trainingsprogramm vertieft: Teilnehmer während eines Seminars zur Stressvermeidung und Spressbewältigung
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„Volltreffer” Ladungssicherung,  deutsche und englische Version

Filme der BGF auf DVD

„... das war’s dann!” Sicherer Umgang mit Lkw-Ladekranen,  
deutsche und englische Version

Mitgliedsunternehmen der BGF erhalten jede DVD zum Preis von 7,50
Euro plus MwSt. und Versandkosten, Nicht-Mitglieder zum Preis von je 15
Euro plus MwSt. und Versandkosten 

„Reportage 24” Mehr Sicherheit im Taxi

„Kein Pardon” Sicherheit und Gesundheitsschutz im Güterkraftverkehr

„Sicher unterwegs” Das Begleitbuch für Fahrer

Für Mitgliedsunternehmen der BGF sind bis zu 10 Exemplare kostenfrei, ab
dem 11. Exemplar kostet die Broschüre 1,50 Euro und für Nicht-Mitglieder
jedes Exemplar 3 Euro, jeweils plus MwSt. und Versandkosten 


